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das Andenken Coccejis, der um dic höhere Justiz
sich unsterbliche Verdienste erworben hat, durch
die Errichtung einer Büste, welche er auf dcm Hofe
dcs Kammergerichtes in Berlin aufstcllcn ließ.

Gegenseitige Offenherzigkeit.

Ein sehr rechtschaffener Mann warb um
die Hand eines Mädchens, sagte aber zugleich:

„Ich halte es für meine Pflicht, Ihnen zu sagen,
daß ich außer meinem gutcn Einkommen kein

Vermögen besitzc und daß ein Onkel von mir
hingerichtet wurdc." Scherzend erwiederte sie:

„Ich besitze ebenfalls kein Vermögen und habe
nicht einmal ein Einkommen; und wenn auch
keiner meiner Verwandten hingerichtet wurde,
so habe ich dafür mehrere, die dies
verdienten. "

Aus der Cholerazeit.

Schlechte Nachrichten, Herr Meier. Eben komme ich von Ihrem Freunde — er ist hinüber!
Was Sie sagen! Aber sagen Sie doch, Herr Doktor, seine stete Furcht im Leben war, einmal
lebendig begraben zu werden. Ist er auch wirklich todt? Todt?! Wie können Sie daran zweifeln,
wenn ich es Ihnen versichere. Ich sage Ihnen, wenn ich Einen in Behandlung gehabt, dann
weiß ich auch, daß er todt ift.
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